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VI. Wald Rapunizel. k VIk. WaldRapumel.

kapunculu» VI. Nemoro5us. II. kapunculus VII. nemorotu8. III.

»

tt

Fleckens der Stengel ist fast anderthalb Schuh hoch?
«n welchem eine dicke/ hange/ geährte Blume wachst/
bißweilcn Pnrpurbraun/blßtveilen grauwblauw/ vnd
zu zelten auch gany bleich. Mie Wurzel istauch weiß/
an Gestalt vnd Geschmack der ersten ähnlich/fast fuß
vnd gar lieblich.^

Das sechste vnd siebendeGeschlecht seyn den kleinen
wilden Rapunzeln fast gleich/ können billichein Mit.
tel genennek werden zwischen den kleinen vnd grossen:
Ihre stengel sind etwas langer vnd grober: Die Bläk,
«r lanzlechr/ spitzig vnd an dem sechsten etwas zerkerf,
ftt/tragen schellechte Blumen/ wie die kleinen wilden
Rapunizeln.

L.elusms beschreibet noch ein andere Art der Ra.
pnnizeln/m seinen okiei v.?^nn.Iit>.4.. cax».iz.welche
«rl'rÄckcliuni oder K.ajzuncuiumaipinumnennet.

Sie wachsen auffvngebauwkemFeld/in Wälden/
Büheln vnd Wiesen/^ hm vnd wider neben denAau-
nen^werden auch in den Gärten gezieler.

Von den Namen.

^Apunizeln heissen Lateinisch kapunculi, vnd zum
^^Vnderscheid/ Ka^»unculi l^lveltresz R.apunculi
nemorolizdasist/Waldrapunizel:I^ÄjZunculÄ oder

^vicenna?es I.c>culi3e.^I.Kapuncu-
lus elcU^nru8»L.L. Kzponcoli,krunf.Kapuncu-

^ lum vulgäre,1'raß.R.zpuncuIu»,lVlarrk.I^2c.Oc>cj.
Lam.Lal^.(^ses.minol,I^1ar.Lc Oo6onzei,I^ug. ka»
pum lzs1.Lel.kOrl.^uck.I)<!>cj.A2l.K.a^unrium
vum,/V6 (Lc pss loculi« vicennse ) Qer. 11.
OarnjZ^nuI^ minorrorurxjiiol. vulgsris» L.L. l^I.
Ininima,Oo6.minorrorun6ifc>Iiz,I^<ztz.I^ug<Z.mi-
norsljzinaroruncljoriii. imis tvIi)8,Llus. kili.ico.
rorunc!ito^ia>Qer. minort^I.k.cXruleo.L^li.Kapi
Izsl.gcnus, tzuoci Lampanula czerulez, (Zss. Korr.
kk^reuma ^lrerum moncÄiium.LXs.KÄ^uncuIus
camxanularuLlinitoliuLseu/.l'kal.Iil.LLlV.cam-
psnula minorioruntlitolia tiore in lurnmis cauli-
cuIi5,L.L.I^Äj)uncnIu8l)'I.minor,^^.Lzmpznu-
isminor sllzaLcjZur^urea.Ler.V.Ka^unculusijil-

earus,(Ü.K. l^l.ipicaru8,1'lial.major, Oocl^u^.l?.
HzicaropurjZureoLczltzo.Lzm.ajojzecuroi^esjon-
ga lpica,L^us.kill.l^2^>uncujum ra^.I.on.1^2.

l^j.Aenus in l^lvis Lc monri!?. Lel.korr.
ma)us,I)ocl.AÄl. KajZunculurn alo^>ecuron Lc

I<ajii l)'j.6.Aenu5,I)ocI. I^apuririum mzjuz alopcc.
comolo llorc^^.^nli.pli^reurnz foliisrzpuncull,
^a?l.K^j)unriumma)U5,(!er.VI.R,apücuIusnemo.
rvlu« snAultisoliusmaAnoK major, (!.L. R.apun-
culus czm^anularu8neri)s<zjius tz^j. ma)or,

VI l.KapuncuIu8 ncmoro5u8 2NAukti5o^.par-
voKore,L.L.Lamp2nu1aIlirealinitoIi2z(Zcr.icc».)
Welsch L^o^o/e.Franizösisch LeKo»ce/>ek».Niderlän-
desch Cleen Raponcellen.^EngilschlitreiRampions.^

Von der Natur/Kräfte vnd Wirckung
der Rapunyeln.

AEr RapunzelnGebrauch bestehet deß Frühlings Appetit m».
^,m Salar/ mir Saliz vnd Essii? abberettet: Sie ^ h-
machcnlustviidAppcttlZurSpeiß^machenein guten "
Magen/bewege» den Harn^erliche sagen/man solle sie
zuvor ein wenig in heissem Wasser quellen/ vnd als¬
dann zum Salat bereuen.

^Etliche sagen/d«ß dicWnrizel gekocht mit langem
Psesserbestreuwet/vndgesscn/mehredenSäugamcn
die Milch: Vnd so man mit Awibeln bereitet esse/ star« R->t,,r»cr
cke vnd mehre sie den Mannern die Namr-^

Das VI. Kapitel.
VonHalßkraut.

IeseKräuter haben jhreNamen bekommen/«
dieweil sie insonderheitgut seyn zu denHalß. c^m.

^geschwären. Sie seyn einander allesambtan
Form vnd Gestalt verwandt / allein daß eines grösser
ist/als die andere. Ihre stengel seyn Elen hoch/l ßwei«
len auch hoher/ Viereck«/ rauch vnd hang.- die Blätter
seyn rauch/breit vnd spitzig/ an demvmbkreißzerkerfft/
gleich wie die Nessel/ welchen sie gani; gleich seynDie
Blumen stehen an den Stengeln gleich wie Glöcklein
oderLymbalen denMarienglöcklein fastahnlich/dech

kleiner/
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796 D. Jacobl Tßtodon Tabemaemonkant/

I. HaMrant.

Lei vicaria major. I.

II. GroßHalßkraut.

Lei vicaria niz)or. I l.

kleiner/inwendig seyn sie cm wc>n<; ranch/von Farben

ciuwederweiß/wie dasleytt Geschlecht/auch bleich!.

pnrp>irbrann oder blawleedt/mit goldfarben Saamen

aiißqefttllt. Ihre Würfel ist weiß vnd sehrknodecht.

K--m Ha«?. LDas kleine hak eine-, ninden Stengel/die Blätter

tra«^ si!idctwasä»'chcnfaib)dieBli«ine!stVlolfarb/rndf?e-

heii am G-pjfel viel hart bey ctnantrr gedningen/ha-

l'en keinen sondere» Geruchs

III. Klein Halßfrant.

t^ervic^riz Itl. rüinor.

Sie wachsen ansstrucknen Wiesen/vnder denHe

ckenvnd Gisirättchen/biiiheU nn ^»mio viidIulio.

^vndcnNainm.

^AlßkratttwirdiatelNlschgenenett'ervjcärja.Vuu-

<5^ ^ar>Ä ^n,jZ^nu^.sk.//.öcIV.LÄM^anulz vut-

xacior sc>li)s urricD, vel m.i)orLcaljzerlor, <7ö.

t^am^^nula^nA. M2)<zr,fuck. VuulLrjz major,

IV. Weiß Ha!ßkraut.
Lervicaris alka. IV.

l

«
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^ l'rZA.I'racltsIium mZ)U5,l)o<j.g2i.I.u^<j.L!er.Ler-

vicari^ Lc Di^iralis purp.zlc.ra,l.on. Lervjcsria
major, Oo6.I'rackeliums. Lerviczria, ^6. I^ob.
I'rackelium 5oli)s Vrricse.Lluilpan.livevuIZÄre,
dlut' kiti. ^rc!iÄN^eIicz,LXl. kajij l^i.^enus ma»
jus sol.fere VrriczezQes.liors.Lervicaria msxima,
?kal. III.Lampanula prarenliz l?. coiißlomersro,
QS.Vuulsriaexiguz,?'raA.^2pil'.genus .Vuulzri»
inprscis, (Zef. Korr. I 'rackelium minus, Vocj.xsl.
^ä.^otz.Lluf.kiü^UAlj.Ler.Lervjcarjz z.live mi-
nor,Oo6.rninor,^z!.^Gttcchisch^-e^^-ap.Nld<r-
ländisch Halßmtyt.

11 Scheibelrettich.
^2^anu5 0rt,jcut^rus.ll.

L

Von derNatur/KrafftvndWirckung
derHalßkrauter.

^s leronvmus Lock schreibt in seinem t^erbario, Q
/ic

Halßg«,sch»är.

daß diese Kräuter einer trucknen Natur seyen/
vnd werden Halßkräuteracnemtt/dicweilsie vielleicht
zum Halßwehe können gebraucht werden/so man 6e.>
cotta oder garAarilmos darauß mache. Vnd dieweil
sie truckciier Natur seyn/ können sie wol zu den Halß-
geschworen gebraucht werden/wie auch zu andern eus-
serlichen Geschwären dieselbigeanß zutrucknen.Son-
sie» weiß man von j> «m gebrauch noch nichts weitere.

l Die Wurizel pflegen etliche wie die Rapunyel iu-
bereiten vnd essen.)

Das V II. Kapitel.
Von Rettich.

! I Runder Rettich.
Kzpkanusrorunljust.

G»ttk««ch> S werden deß Rettichs zweyerley Geschlecht
erfunden/eines so Gartenrettich ist/ das ander
Wassettettich.Der Gattenremch/Hat einen

rauchen runden Stengel / daran weisse Blumen her-
fur kommen / darauß werden runde/hole Schötlein/
forn spiiztg/darinender gelbbraun vn schwarize Saamc
verschlossen ist. Die Glätte! sind schmäler/rauher vnd
schäryffer dann an oen Rüben. Seine Wnryclist
weiß/rund vnd dick/wann sie etwas alt worden/eines
scharpffen Geschmacks.- Beyde Gattengeschlecht seyn

III. Wasserternch.
Kzjzksnusa^uaricus lll.

clnander fast gleich/allein daß der Scheibelrernchet¬
was runder ist. ^Etliche sind weiß/lang/rund/ weich/
vn nit zn scharpff: andcre sind dick/hart wie dieStäck,
ri'iben vnd sehr scharpff: Etliche sind schwariz dick hart,
vnd sinddie aller scharpffsten/ etliche haben schönegelb»
lechteWurtzel.^

DerWassenetlichist den andern nrit seiner runden W»ssm«t
langen gebogenen wurdet vnd spitzigen t,effjerkerstten

Mm mm Blättern
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«ch.

D. Jacob» TheodortTabemaemontant/
Rettich Rinden gcstossen/mit Essig vndHonkg ge-

Nossen/machtvnwillen/vndwürgen: Das thut auch v>e«äglich
der SaaMen mit warmen Wasser gemmcken. Wel- T'«ber-
ches gebrauchen sollen die / somit dem täglichen auch
viertägigen Fieber behafttttsind.^

Es psiegt /Veciu^ die Rettichwurtzel zuvor mit weis-
senÄicizwurtz zubereiten/ alsdann sollen zum wür¬
gen kräfftiger werden. M.ff -V

^emeliuz meldet/ daß die Wurzel ein Art habe die ^bcr.°
^ verstopffte Leber zu eroffnen/ vnd das Miliz minder zu Mi«z min.

^Ettich heisiiM Latein ^apk^nus.^Sci^?^ mit Essig oder Nut 0x)'me!ire cingenomen/M,"«suchk.
^nu«majmordicnIar.s>ve1r°mn6u5,c.L.^- hj.fft also den MiltzsuchtigeN.
pKznus.'I'raA.erunf.^nZ.eom.mOioic.vuigatiZ. Rettich s wie auch der SaaMen gesotten oder stä, Blödigkctt
cZes.kor.primusMzr .magnus^ob.live rÄälcuja la- . ^ bringet widertunb der Franwm Blödig-
,iv..v^ a-ivu-F.^ ^c..».m>chdmHar^Z
i.on.^aäixvui5o,^uidu56am^aii-cui2^Xl.III. ^ ^MrttcberÄebrauci).
Z.2pllSNU8 äouaricuz, solljs Iii pro5un6as jacmi^z ?I ^
ckv.5i8,Q k,«.2äicula s^.OcxZKapkanus s^.oKci. ^VEttich gesotten vNd wie ein Pflaster überg^lcat/
2quzricu5,^o!?.ico.zquaricu5,Ler.s^Ivcttiis öc ps» ^'ist gut Wider die Wassersucht / sagtOipscc-ricles: ^»derqciu'.'-
luNrix^i^cl.^is/mlzncumHj.c-Ll^ Griechisch?---Vndsoman jhnmitEssigüberdasMiltzlegt/tstergur

.798
^ Blättern fast ungleich / doch wird er seines scharpffcn

Geschmacks halben dem Rettich zugeeygnet.
Der zame Rettich wird in Gärten gepflanizet/wachst

gern an feuchten Orten / wil nicht mit Mist sonderen
mitSprewergedünchc seyn / wie Camerarius schrei-
bet: Wiewol jhm tucklius ein feißt Land zueignet.
Blühet im Sommer / vnd kan auch Winterszeitge-
samblet werden.

VondenNamcn.
1

^majvr«

widerdieMilhsucht: Daman/Hnmit Hontgveiim. «mbsiä-ft-5.
sche/saubere vnd zertheile er das vndcrgerunncnBlut
vnd wehre denGeschwaren/ die vmbsichftchen/seyc N«'.r?ip.
auch gut wider dieNater Biß.

Rettich gestossen/oder den Safft darvon mitDor.
tenmeel vermischtvnangestrichen vci treib, 01 c sprenck.
len vnd Flecken der Hant/kan auch mit Honig vermi- ^«r.
schet werden die FleckcndeßAngesichtsdamit zuver-
treiben.lEr macht außsallendt Haar widerumbwach-

^ RettichSchnittleinausstenNabelaclegk/sollden
Weibern das Grimmen legen/sagt^xc>cralLs.Et.^^^"^
liehe binden diese Schnittlein vml> das Hai.pt/ sol den h-?«g
Wehetagen stillen.Deßgleicheii thun sicanchzudem
Podagram oder Zipperle / vnden an die Fnßsolcn ge-
bunden in den hitzigen Febem/sichtt die Htz vomHer-

DS««ung. Er meldet auch/daß er dem Bauch gttt feye/Makt tzen vnd HauptviidcM». '
Müsse ihn aber nach aller anderer Speißeinttemmen/ ^ JUder schweren Geburtdie Rinden von S-5wcl-cG^
also helsse er der Daitwuna/fürderedie Außcheilung Rettich/Bingelkralit/iedee i/.soch/Sassran/vicrGer,burr.
derSpcißin die Glieder.^Abervor derSpeiß genoin- stenkorttlcin schwcr/Almmc''rmdci?zerst <-sscn ij.aiiint,
men / treibe er die Speiß übersich vnd verursache daS lein/Senenhcwgestoßen iii.qinntlein: Vermische al-
Würgen: Wiewol Qslenus gantz dawider ist/daß lesineinMorsel/chues inciudünNleinenTüchlcin/
der Rettich nach dem Nachtessen soll gebraucht wer- vnd leg es in die Geburt: Soll ein warhafftige Arr-ney

Sck Adttqkeir dcn/vnd schreibet/daß er mehr Schaden dann Nuizen
dcoAett'chs bringe. ^In summa Rettich vor vnd nach derSpeiß Der Saame in Oxvmel ire oder Honig vnd Essig Halpqe«

l) gesscn/macht auffstossen/ betrübt das Hirn/ dte Augen ! gesotten/ vnd den Halß damitgegurgelt/ wll wol thun

^«.Arabisch ^.Welsch ^/^M.Spanisch
»-.Französisch .Böhmisch Rzetkew. Niderlän-
disch Radijs.Englisch Raddysne oft Rabon.

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung
des Rettichs.

/YS schreibet ?erne1'ms>daß der Rettich warm sey
^im dritten vnd truckeN im andern Grad. Vnd wie
auß Oiotcoriäs, Qaleno, 0rit)asio> vnd andern ab-
jlmemmen ist/ hat er ein Natur zu ösnen / zu sauberen

^ vnd dünn zu Machen/^vnd dänwet.^
Innerlicher Gcbranch des Rettichs.

^?S schreibtl)i^lcori6es,daß derRettich einArt habt
^zu erwärmen/aber er blähe den Leib vnd mache viel
Grüizen: Sey dem Mund süß / aber dem Magen zu¬
wider

vnd Vernunfft
Doch sind die Stengel vnd Kraut/leichter zu ver-

dauwen^
allerHust«». Rettich gesotten vnd gessen/ist gut widck den alten

langwü igen Husten/vttd dicke schleimige Feuchten/so
sich in der Brüst versamblet haben/sagt Oio5corj6es>
sollabermit Wassrvnd Honig abgesotten werden.

Mag«« zum kewelius schreibet vom Gartenrettich / daß er von
würgen be. Beschwerung den Magen zum Würgen bewege/vnd

zertheile was für grober Schleim in denselbigen ver>

den jenigen/so das Halßaeschwar ^nZinam haben.
plinius schrciber/daß der Retticb lasst in die Ohren

gelassen / das Gehör wider bnnge: Ändere aber holen
einen Rettich anß/ thun Maioranwasser darein/ ver.
graben darnach den Rettich ein Zeitlang vnder die Er-
den/vndbranchen darnach solches Wasser/oder den
Safft in die Ohren gelassen.

Man sagt auch/so Man Rettich anssein Scorpiott ^orpioneit^ x ^ ^ tödcn.
wcgen. tege/so sterbe er. ^Welcher auch die Hände zuvor Mit

^ RettichsasstwolilbetMichet/derkaNohne Verletzung "^->nd'cr
samlet sey/sure denselbigen gemachsam auß/also daß er Schlangen / vnd aiider Vilgezisser sahen / vnd nach
auch von jungen Personen vnd schwangernWeibern Nottursstzubereiten.
konnte gebraucht werden/wann man iili.lorh der wur- Von gedlstillicrtem Rettl chwasscr.
tzel klein zerschneide/ein n'enigWaßervnd Honig dar- ttAÄn brennt auch einWasser auß demRettich/wel-

L über anesse/darnach denSasstaußtruckevndeinnem- ^^cheszu obermeldten Gebresten fastgutist/sonder.
me: Oder daß man j.loch oder iii.auintlein deß Saa« lich aber Wider denStein/welchen es fast treibet.Dantt Stein«
mens klein zerstosscn in Honig vltd Nasser einnehme/ bey ?lii>io gelesen wird/ daß/ wann man den Rettich
oder auch mit einem Gerstenwasscr eintrincke: Doch in Wasser koche / vnd derselb.ge Brühe alle Morgen
soll es etwas warmlich einMiomme n werden.

Wergifftige Schwamm gessen hat/der esse Rettich/
S-hwämm. fürnemblich aber gcbranch er sich deßRettichssaamen.

Dann es schreibet Orikaiius > daß der Süame kraffti-
ger sey/dann die andere stück.

Reltichsaamen gedortt / vnd Mit Honig vermischt/
ist gilt wider das Gisst.

Rettich gesotten vnd Morgens nüchtern getrun«
cken/zermalet den Stein/vnd treibt denselben auß.

Gisst.
Mein auß,
«reiben.

drey Becherlein voll einneme/zerMahlees den Skeiit/
vnd triebe denselbigen mit Gewalt anß. Ehe aber/dan
Matt dieses Wasser braucht/jol der Leib zuvor wol pur¬
gieret vnd gereiniget seyn.

Von diesem Wasser getruncken / eröffnet die ver. B-j-stöpsst«
skopffte Leber vnd das Miltz.

Es zertheilt auch diß Wasser den groben Schleim/ «^-551«»
so sich in der Brust verhaltet /derwege nützlich von den
jenigen kan eingenommen werden/welche einen schwc. ' "

ren
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Siftcrmahl.
Gifftiqer
Thier B>?.
Geschwulst

ä rcn Athem habell/^wird auch jum vnwillen mit ande-

Nn-ill««. rm Arzneyen gebraucht.^

Es wird auch gebraucht wider die Wassersucht stä-

Wü?in.^ klgö darvon getruncken/sführet die gelbe Gewässer ge-

»«standen- waltiglich außttüchtern getriincken/todet die Wurm

Weibtrzeit. treibet sie auß/befürderl den Weibern jh,

re verstandene Zeit.Z

N.ere»-der Die jenlge welche ein Geschwar an den Nieren o-

s-bwä? der Blasen haben/also daß sie im harnen Eytervon

sich geben/sollen sich diefesWajsers gebrauchen/dann

«ereiniget das Geschwar/vnd nimbt dmEyterhin-

weg.

Schleim oben sMlt dem sauren Essig Syrup Oxymel genannt

Etnae^"'' i><rmischr/vnd einen guten Trunck warm gethan/ eine
weil bey sich behalten / vnd dann wider von sich gebro-

L chen/führet oben anß viel Schleim: dienet wol denen/

so Gisst eingenommen haben.

Eusserlicher Gebrauch.
ZkuMeeken. die Augen gethan reiniget sie von den Flecken

Anwehe, Maftn/vnd scharpffet das Gesicht .'imMnnd
gehalten / zeucht viel Schleim auß den Zähnen /vnd

si-llek das Zahnwehe. Alle Vnremigkeit der Ham/als

Gttnd/Zlltermaler/woldanuterwaschen/vndgeneizte

Tuchlein darüber gelegt/heilet wol/auch im AmUy ge-

strichen.GifftigerThier Biß damu wol erwäschen/vnd

genese Tuchlein übergelegt / stillet den Schwerin/

n uckt die Geschwulst nlder/vnd machtee bald heilen.

Syrup voll Rettich.

^ kan allch auß dem außgetrucktenSafft deßRek,
^tiche ein nuizllcher Syrup mit Zucker oder Honig

zubereitet werden/zu allen oberzehlten Gebrechen fast

liuizllch: Vnd wird gelobet von kernelill, daß er gut

Nieren vnd Blaftnstcinalisjziitrciben : Kan

Mit dein gediskillierten Wasser/ oder mtt

Wein/wie auch nnrHaliwhechelwajscr eingenommen
werden.

Dieser Syrup mit Scabioftn oder ^sopwasserge,

brauchet/ist gur den jeiugen/so einen schwueilAihcm

führen / dann solcher Tranck zerihvilet den groben

Schleim gewaltig fthr.

Auch ist er gur dcn Milizsüchtigen / so ein hartver-

stopstt Miliz haben.

Rktllchöl/Olcumrap^ninum.

^ KS wird auch ein Ocl von Rcmchsaamen bracht/

Shrcschmery^ äne von den Rübensaamen oder ^emsaamen: Die¬

ses Oel ist guc m dcu Sehmcrizcn der Ohren/wann

man dessell'igenun wenigoarem ircuffct.

Erk-i-ter Eö kan allch dieses Ocl cusjerlich gebraucht werden/

N.mnwchc^ wannmanö anbrefihaffre Ort schmieret/als zn dem

Derstopfft« erkalten Ruckgrad/zumNierenwche/ zurverstopffteil

Mu»er. Mutter vnd dergleichen.

Haarwach» ^Rettichol iNitgebrandtcrAeschen von Stabwur^

finnischen, vxrnnscht/ vlidanstdie kale statt gcstlichen/machet wl-

dernmbHaar wachsen.

Das VIII. Kap.
VvnMeenettlch.

Meenettich.

Kajikanus m^rinus.

Kchwercr
Alhem.

M,ll>suchl>

weit in das Erdreich begibt / emessehrscharpffen Ge.

schmacks.Anß dcrWnrizel komencrstilch hcifnr kleine

krallst zerspattene oder zerkerffre Blätter/welche mit

der ?ett groß vnd breit werden wie die Blätter deß Le,

pid/j/doch grö^-r. Der Siengel wächst hoch,n die ho,

he fast zwo oder drcy Elen hoch: an welche Gipffel erst¬

ach kleine Klw'vfsiein ankommen / daranß die weisse

Blümlenl werden/nach welchem sehr kietneSchörlein

erfolgen.

Der Mcmettich wachst am liebsten in den feuchtet»

Gründen/er bekleiberauch gern ron ihm selbst/ wann

man die kleineSrürklci n/oder eiiiA ug Mit seinen grü-

lien Federnins^andsem»

Von den Namen.

^Eenektich hat im iatetN V-el Namen/etliche hal¬
lten eesürdjl'^!z!^!2lrcruinl)iosco5j6i8:wird

auch g<ucnnct8!ii. ^erticum, vnd iii den Avothe«
cken m-i)vr: lcem conäimen-

r.iriu« vnd1^--ipk^nu5ol?tc>niorum.

Üicznu5,L,tZ.^,()tz.(Zes.1'IiIaIpl zlrerum> viol'. Iii?.

!.c3p.i86.^.apli^ni!>1^I.I)ic)lc.!itz^.c-ip.i^8.Lc!<L.

pkanuLl^i.t'eu^imorzcia?lini), czuikul^. ^rmo-

racia suc Ksplianus major,Lmnt. Kzjzhgnus mz-

jor,1'raß.^>ei.Norc.l^l.?ucn^4nA.vulZzrisLcrutii-

cÄNUS,I^arl.iuliicu5,Lam. I.UA. moraciz PZinij,

I^sc.l'kl^I^i majuszLLr^.inOiolc.I^vn.rnagnuiii,

iria^iia.live Z.2<äiculs magna Ooc!.^

Von den Arabiern wird er gene iv.iet all«?».

Von der Natur/ Krajft vnd W>rckung
deß Meenettichs.

?>Ie Wnrizel dcß Mcenettichs ist vielhiWer vnd

^kräffugerda:m deß gememcn Rettichs : Daher

sie auch biß in dritten Grad hiizl^vnd trucken^ geach¬
tet wird.

Innerlicher Gebrauch dcß Meerrettichs.
e.

>Stein/Harn
, . g vnd Monat.

^ settlreiben.

dcrWnr^eljicbenoder mchr>sci'cil'le!i fchiicider/vnd

die übe, Nacht in weiffenWein legct/dtescrWcin früh

gecruncken/rreibr gewaltig deil Stein vndHarn/anch

dle Franwenjcil.^ Allein daß er in seiner Wircfung

stärcker rnd kräffriger ist.

Gehaben die Alten ein besondere Arizncygcmachk Ha,.pt»ch.

aliß dem Merttttich/so sie zll temHanprwche auß kal, «"ß

t« gebrauchthabcn/neniblich also/ma» schneide Meer-

rettichwur^el klein / t öne sie an einem wannen Ort/

darnach stoß man sie zn Pulver: solches Pulvers soll

Mm mm ij mail
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m.'n nemmen einen Lässet voll/vnd dem Kranckenin ?
«incm Tt unck Weine zu trmcken eingeben: Darnach
soll sich der Krancke z» Bech legen / vnd wol daranff
schwtizcn : Dieweil aber der Meenemch den Auge»
schädlich ist hat man sich damit wol fnrznsehen.

sMcer?ettichscholettnEss>ggebciizt/vndmiteinwe,
mg Honig genossen/lauw Wasser darauff getrtmckei»
machet speyen/viid ist sonderlich gut denen so mit dem
viertäg/lchen Fieber geplagt werden.

Die Teutschen pflegen die Winkel bey dem Fletsch
' zu kochen/ brauchenS auch mit Essig angemacht zu ei-

ner s«lsen zum Fleisch/ dann esbrmgt Lust zu essen.
Eusserltchcr Gebrauch.

^>Eenettich mit Haarstrang in Wasser gesotten/
L>-akwach. das Haupt mit gezwageu/machtHaar wachsen. 6
ftn machc» ' Zerflossen vnd mitHonig vermischt/heilt die Mlind.
Mundfäule, fältle.

Mit Ranken vnd Pfeffer Oel zerflossen vnd den
Ruckgrad damitgcschmteret/^tfsstwidkl das Schan¬
de! inn viertägigen Fieber. Mit Saly zerflossen rnd
cniffdie Pulßadern gebunden heilt daß dreytägiHe Fe,
ber/der Leib soll aber zuvor recht purgieret seyn.

Das Kram in Wein gesotten / mu ein wemzOel
in einemPflasier gemacht / vnd übergeleget/erweichet
die harte Leber vnd Mtly/ vnd vertreibt das tröpsileeht
harnen.

So jemandS nicht harnen kan/ so zerflösse man die
Wurden klein / roste es in Butter/ legS also warm u,
ber die SchamVber die Hnsst gelegt/ dient denen so

^ mit dem Husstwehe beladen slNd-Meenetttchin Wein
geworssen soll denselbigen zn einem Essig machet:.^

Safft von Mccnemch.
^7An kan auch ein Sasst aliß dem Meertettich

"bringen / welcher ein gute Arizney ist wider den
Grieß/Sand vnd Stein/ mirPctcrslltenwasser/oder
einer Erbsenbrühe eingei-omnien.

Man schreiberauch diesem Sasst zu/d«iß er fast gut
sey/der verschrten ZungenErsol alvrsüriiemlichgut
fty., denLungensttchtigen/ so das Abnemnienhaben/
?krkilici genannt.

Mccrmttchwasscr.

Das IX. Kapitel.
Von Hcydrcttlch.

Heydrettich.
^rmoracia.

Sckankeren
tm 'V.eriKgi«
gc» Lieber.
DreitägigFieber.

Harke!eber«nd
Zr->p?iecht
harnen.
Harn »reib?,
Husstwehe.

^rieß.
^an».
klein.

Versehrte
tung.

Harn vnd
Wasser kan zu allen gebrcchelj gebraucht wer.

^den/wie das Retttchwasser / ist aber viel stäreker/
Si-.nVr'etb-.treibtden Harn vnd den Smn gewaltiger/ vndzer.

theilt allen groben schleim od' ?^IeAm->r^-so sich «n den
gen. Abruft Nleren/denl Magen od' der Brust versanlblet haben.»ertheile«.

Mccncttlchlatwcrgc.
wird auch ein nuizlich Latwerge auß dem Meer,

^-ltttich zubereitet/swelche dochde Gesichtsast schad.

EnHeydcnrcttkchbeschreibet Oioscoritlesj.
. 2.cap.li6.vnder dem Rettich daß er Blätter

^^^habe dem zahmen Rettich gleich: Aberdoch
dem wilden Köhl/^mpl^nageuannt/viel ähnlicher.
Seine Wurzel seye schmal/aber doehganiz räß vnd
scharpss.

Er wächstauffvngebawten Orten mben denBä.
chen vvd in Gründen.

Von dcn Namen»

istauch viel StreitS/wie man die Wurzel recht
^nennen soll: Dann eilichc wollen dtßGewäche für
diehalten/ dargegen Oiolcoriclez ist/
wie in der Btschreibuitg dieses KrautS vermeldet ist:
Andere nennen ee l) Ivektrem, cm thet

lichist/vndWehetagen deß Hauptmacht snmlb-.ch N«'" ^umaibum, etliche
also : Mannemme ein Theil der reinen gesäubel rcn
Wuryeln/schneide sie jtl runden Scheiblein/ dämpsse
sie tn einem verglasurten Haseit mit gtitem firnem
Wein/etliche thlin atlch Ess'g darzu/biß sie we,ch wer,
den -Darnach treibe dasselbige durch ein Tuch/damit

^ das feuchte oder der liczuor davon kome: Dieses nem.
me man i Psund/geläutert Honigs anderthalb Ps.
setliche nemmeu halb Honig / vnd halb Zuckers laß e6
bey einem gelinden Kolsewer sieden /vnd stätigS vmb,
rühren/btß es Latwergen dick werde.- Darnach wann
cs ein weitig erkaltet ist/thue ina» dazn Zimmet j.loth/Inawer anderthalb lot/L2rcismomj,Cltbcbcn/Näg,

Vrieß.'Nd lcitt/Mttscatcnitnß/jedeeanderhalbqtiintkin/vndver,
l>arn «reiben mische es durcheinander.Dlse Latwerge ist sonderlich
fietn brechen. ^ selben/ Vttd dtN SttiN jt,brechen.
m..ssenw Etlich zerflossen den Meeriettich/nemendazu Essig

vnd Hontg/sieden das mit einander/bißcs dick genug
der M«ae^ wird wie etn Lattwergen. Solches geben sie für den

reissenden stein/vnd für die Ve> stopssung der M»mer.

s^apilirum ü.aIIzoliIilzu^^ricujÄra,L.L. Lurspi
agrelie rerriurn I"ur.
l^rum k.zI!?oLiucsetoji)5,I_vt?.ico.
Ler.ico.^

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung
des Heydrettichs.

i^Ioscoriöss schreibet/ daß dlß Kraut ein Nattir
Z ^habe z»t erwärmen / vnd den Harn fort zu rre,.H-i-tt kr.tb?.

den/ sey fast lMlg / welches dann anß seiner Schärpsse
wol abzunemmenist. Man sagt daß wann die Saug, M«chver.
mutler dieses Kraut essen / so benemme es ihnen die'"''"'''
Milch/ welches man an den Schweinen hat acht zu
nemmen/welche/wannsie es essen/detmassen von der
Milch kommen/ daß atlch d,e Iuitgen darüber sterben

MÜssen .Kan sonsten in vielen Sachengebraticht werden/wie der
Meenettich.

Das



Das Ander Buck/von Kräutern.
D.is' Kapitel. ?

Von Bürtttsch.
k. Weisser Blittetsch.

LorrzAo i?orit>ussl^s.

!k. Wilder Bones.
korraAc, l^i veliris Kori!?u5 aii^iz I.

III. Bunecscl? Mit schmalen Blättern.
LorrSAv renuitolia.

B»rutsch. S seyn der Bsr.'agen oder Biittctsch zweyer.
,Iey Geschlcche/elnesjam/dae ander wilo. Die

^ zahme Bottagenheiteineruiide/sttsse/weisse
tlebrechte Wurzel /Spannen lang: Daumcs d-ck.^
Anpwelcher einholer feißterranher Stengel wächsk/
^milsehr kleinen stacdllgenDornIcin bcseizt/ oben anß
in viel Aestlein jerch«u!e^ an welches Dolden gemein-
iichgan»? H,mmelblaw/;n zettenwModerauchLeib,
färb vndbleich fünffblätri.^e gestirntes Bltimlein her,

L> für kommen/in welcher Mitte ein schwai tzes Smplein .
stchetinach abfallen der bMmen wachsen kleine schwär-
qe Körnlein/von welches sich von nemvem psian^en/
wan n sie in vaS ^rt'reich kcmcn. Seine Blätter sind
breit / rauchvnd stacl^lecht/ neigen sicheuras nach der
Erden. Diesem scynd die za-cy wilde Geschlecht durch-
anß gleich : Sie haben ihren gröstcnVnderschcidan
den Blatkeren/dcren etliche schmal ftynd/ellich«breit/
hmd seyn die Bl nmen viel kleiner.^

Diezamen Bottagen werden erstlich in den Gär.
rengepflantz«: D»e anderen kommen von sich selHk
hcrfür.Bluhengegen demBrachmonac.

Von den Namen.
e^O^Zage Bür:ersch oder Bories / heist im Latein

^inAuzkukuja,I^inßU2ko- v-
vis^l.kuFlolsum lsritoilum Lolra?osL.L.jZoria-
^o,ö»unt.1'rag.?uc^.ico.^nA.(^el^nol.Docj.I^on.
tiNA6.L2e5.Lam.kuZ!oiIum,^tzr.k''ucli.1'ur.I^c.
^6. Lüli. verum. voä. A2l.Lor<j.in Diolc-Iacisoli-.
um ^ok.vuI^rc^iul.liil^.LuZIoilLurkanÄ,(^lulI
klii.Lari^Ao Konsuls,Ler. IILorraßo Köre alko,
Oer.lll.^coptis^uglicgi Lcr.^ Welsch

Spanisch ^o^il^.Franizöslsch
Böhmisch Bvrack wolowy/Pazyk.

NlderlandischBcriiagii.Eng.
lisch Borage.

Von der 2?amr/Krafft vnd Wircknnz
deß Bur:etschs.

^Oriagen oder Bnr:etsch tgwm-mvndfemht im
^ersten Grad.

Innerlicher Gebrauch der Bonagcn.
^>Ie liebliche Banag.nblliinen toimenm SpciK
^vnd Tranckgebrauebt werdenDann cs schreibet
Oiolcon^e« tvn auch Q.ilenu5vi'ddaß die

Mmmm ch Bltin?.
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Traurigkeit«bwenden.
Geblüt rei»
Nigcn.

^ ^ Blümleinin Wein gelegt vnd davon gctrnncken das
Traur.a^' Hertz vnd Gemüth ersrewen : Vnd wie ?erne1ius

schreibet/daß sie das Hertz flarcken/vnd alle melancho,
lischeTrauwrigkeitvomHertzenabwettden/sleuteren
das Geblüts

Den schwachen vnd blödenMenschen soll man blu-
men vnd Kraut mit Bynetsch zu einem Müßlein be-
reiten/vnd jhnen zu essen geben/bekombt ihnen wol wi,
der dieTrauwrigkeit.Auch sollen sie sieissig über die
Blümlein trincken/ erquicket vnd erfteuwet die blöde

FhnmSchkig Natur vnd das ohnmächtige Hertz.Vnd thut wol den
H"?. /enigen so von langwiriger Schwachheit matt vnd

Krasstloßseyn.
SeMStrn. Welcher Mensch groß Hertzzittern hette/so von hitz

käme / derselbig koche Bonagen vnd Ochsenzungen- .
^ kraut vnd BMmen in Wasscr/vnd trincke davon. Ist L ser Hl-z kombt.

Von Bonagcnsafft vnd seinem
Gebrauch.

?tt?ClchemMcnschcnvon melancholischenDünsten
^^das Hirn außgenucknet ist/ der nemme Bona-
gen vnd Erdrauchsafft/netze einen Schwam oder lei¬
nen Tnchlein darin/vnd lege sie Ger das Haup^.

Es kan dieser Safft nützlich gebraucht werden ZU Gebr-st.n ft>
allen Gebresten/diesichvondem melancholischen Ge- l.n'.chv"^
blnt öder Dampffen erheben : Wieauchzuderschar-̂ biüter-
pffenvndhitzlgcilGall/dicftlbigcnider zulegen.. '

Vongedisttlltcrttm Bonagcnwasser vnd
seinein innerlichen Gebrauch.

^^OttagenvndOchsenznNgcnwasseristfastnttizll'chHaupt«eh,
m grossen- Haupkwehe / so von geschwinder grvs-

rauher Half.

Fieber.

aber das HertzMeren von Kalte/so siede erbemeldte
Krauter vnd Blumen in Wein,

uricr Hust?. Tranckdarvon gesotten / vnd mit Honig süß
'gemacht/Metden dimcnHusten/vnddie Rauhe deß
Halß.

Es haben die Alten mit demBunetschein sonder
Geheimnuß derNaeur getrieben/das Fieber damit zn-
benemmen: Haben genommen ein Stock der allein
drey Stengel hat / vnd denselbigen gantz mit Kraut/
Wurzel/ Blumen vnd Saamen wol zerknitschetvnd
gesotten/ dasselbige haben sie zu mucken geben wider dz
drittägig Fieber.- Wider das viertägig aber ein Stock
mit vier Stengeln in gutem sirnen Wemwiegemel-
detgesotten

s wird diß Wasser niWch gebrauchet in dem ^
Seitenstechen / so von grosser Hitz seinen Vrsprilng Se>t?l?eches
hat/wann, der Krancke deß Tages überflüssigdarvott
trincket / dann es lindert mcht allein die Hii; vnd den
Durst/sondern benimbtauch derGalljpreSchärpffe:
Fürnemblich aber so man ein Mandelmilch darauß
bereitet.

Vnd kürzlich zu vermelden/so kan diß Wasser gar Huzigx-ter.
nutzlich vnd wol in alienhiyigenFieberndargereichet Herystäre»?.
werden - Dann es nicht allein die Hitz vnd den Durst
lindert/sonderen erfeuchtet widerümb die verbrannte,
Glieder/vnd stärcket das Hertz, sEs sey vnnaturlichs

ßahnwehe.

!eib offen
halten.

klopssen/Zittern/Ohnmacht vnd Schwachheit:auch
in lerstcr Not zu einer Labung: Nun abgeriebene Per-

darin vnd legs auffs Hertz.
Das Wasser von Blumen vnd Kraut/Abendts G.blüerei«

vnd Morgens anch vnder Tages sünssLössel vollge. ^s-n-
Butter anaemachet/ vndesse indererstvoranderem triincken/reinigetdas Geblüt von aller Vnsauberkeit.

sZ^^L^nt/Wlii-k-lplidS.'amcii/icd-öiiirsich <icht'onbl>sci Vt^nnchol^Ztrhtbk.Z

vnd dick.)
Wer da offtinals pfleget verstopfft zn werden/der

laßjhm Bonagen/Bynetsch vnd Bingelkraut in fei¬
ster Fleischbrühe sieden / mit Mandelöl / oder frischer

Verlegene
Muck der

Weiber.

blödetcber.

v

Giffc. l^DaS Kraut/Wurkel vnd Saamen/ jedes für sich
selbst/ oder mit einander in Wem gesotten / vndge-
truncken/ last das Gisst nicht zum Herren steigen.

Der geflossen Samen mit Weiii getruncken/brin-
get den Weibern die versiegene Milch wider.

Das Kraut gekocht vnd gessen/ist gut zu der blö¬
den Lebern.)

Eusscrlichcr Gebrauch.
tenbenweh^ ^Rautvnd Wurtzel von Vorigen Mit einander

zerflossen vnd in Wein gesotten / darnach warm
auffgelegt/benimbtdas Lendenwehe.

schwindende schwinde!,den Fiebern soll Mvii! Bormgen
nemmenKnnit vnd Wurtzel/solches mir einander zer¬
flossen/darnach in Wasser vnd Veielöl / oder sonsten
in einen feißten schlückenchten Wasserkochenvnd sol-
chee dem Krancken über die Brust legen.

Die Wurtzel in Wasser gesotten vnd den Halß da-
mitaußgegiirgelt/istgurdenjenigen/welche ein tru-
ckene Keel haben/vnd heyser seyn.

BonagenKraur vnd StengelinWasser gesotten/
auffs HaM geleget/ist gut denjenigen / welchen das

^ Haupt von grosser Hitz ist verbrein worden vndauß-gelruckl'.et.
Ess-». sDas Kraut zu Acschen gebrant/vnd mir Honig»

5^/-!unq wasser temperieret gibetein hcyisam Mundwasser/für
»mdZa'hnfl.i, das EsseN/ für die Breune/ vnd alle andere Verseh-

"!ng deß Halß / der Zungen vnd Zahnfleisch stäts da¬
mit gewaschen.

H-rtzstär- Die Bliimen in Baumol gelegt/vnd über dz Hertz
<k»"g. vnd Magen gelegt/ist ein gnleStärckung.

DicWurtzelmitBaumolvnd Gerstcnmeelgekochk
Kalt Brand. ttlsein Pflaster/vnd übergelegt/löscht

den Brand vnd wild
Fenwer.)

Fieber

Heyfere.

Hilz des
Haupls.

Eusscrilcher Gebrauch deß Bunetjch-
wassers.

«gCrr-t-HIM Ansmh«,,d.ru-«l,m.n Tmh. ^^^lein in diesem Wasser vnd lege sie über die Au. Auge»,
gen / dasbenimbt die Röte vnd nullenden Schmer-
«zem

In grossem hitzigem Hauptwehe soll man leinen hwigHaupt-
Tuchlein in diesemWasserneken/vnd flätigs über das
Haupt legen oder vinb die Schlässschlagen.

Wer grosse Hitz vmb die Brusthat/der neme Bor- .
ragen vnd Ochsenzungenwasser zusamwen/ wische Br«^ *
darnnder ein wenig Roienwasser vnd Rosenessig/ ne-
tze Tüchtein Karin vnd schlage sie über die Brust.

Wann ein Mnsth von dem Fieber matt vnd ohn. Ma«igt<tt
machtig wurde/soll man nemmen Bonagenwasser/ ^
Rosen vnd Sanrampfferwasserjedesgleichviel/ da-
runder vermengen ein theil Nagleinblumenessig/vnd
ein wenig SassraN/in be'melten stück ein Schwam-
lein oder leinen Ti'ichiein netzen / vnd flätigs über das
Hertz schlagen.

Conservenzucker von Bonagenblumen.
AiS werden diese zarte liebliche Blümlein Mit Au-
^cker eingemachet gleich wie die VioleNblümlem/
saussdiese weiß: nimb vitj. loch der blawen Blümlein/
rnpffe diejnnern schwartzeN Bützlein darauß/ Zucker
drey vierling / stoß die Blumen wol zu Muß in einem
steinen Mörser mit einem höltzenen Stempssel vermi-
sche den geflossenenZucker darnnder/ flclls an die
Sonnen/ vnd rührs osst deß Tages vnder einander
Dessen sollij. loch ausseinmalgenutzetwerden.) Vnd
hat diese Lonlerva grossen Brauch in deiiApotecken/
dann sie nützlich in allen Fiebern auch in den Pesti-
lentzischen kan gebraucht werden . Sie stärckt das her^
vnd die lebendige Geisttt/WiderstchetallemGisst.- fur¬

nemblich
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ä nemblich aber ist sie gut wider alle Beschwerung vnd ^

Traurigkeit deß Herizens/ erquicket vnd erfrewet die

Ok?mn.^."°'betrübte trauwrige Geister/vnd macht diemelancholi«

m-.anch!^ P" sonen lnstig .Vber das thut solcher eingemach,
Geblüt te Zncker gar wol dem ohnmächtigen Herizen/vcrkrei,

bet /das zittern vnd klopften ocssetbigen /vst reiniget das
melancholische Geblüt.

Syrup von Bonagenblumtti.

AUß dem SafftderBonagen wird auch ein nutz,

sicher Syrup Zilbereitet^ also: Man nemmcdeß

Safftsxviij.loch/der frischen BlnMen ij.oderiij.loch/

die siede man vnd schäume sie wie es sich geburet: dar¬

nach thue Man darziivilj.loth Zucker/vnd laß also ab,

sieden/dieser Syrup ist zu allen oberMelten Gebrechen

g dienstlich/wie auch die eingemachte Blumen/stärcket ^

Hcry M»-. das Her»; / vnd wendet alles Anliegen desselbigen ab.

LOder auff diese weiß: Nimb frischen Bunetsch den

zerstoß mit Kraut/Stengel vnd Wurizeln/vnd Blu¬

men/mit einem Hülhin Stößel in einem steinen Mör,

ser/truck hernach den Safft heranß : Davon nimb ij.

Pfund/setz ausf ein sanfft Kolfewerlein/laß anderthalb

Pfund zerstojfeNsZiickers darin zergehn vnd gemach

sieden/reinige <6 mit weissem Schaumvon Eyerklar/

seihe es durch vnd siede es vollend zubeqnemer Dicke.

Etlich nemmen diß Saffts acht Pfund / Zuckers nur

«ins/oder halb so viel: Oder also: Nimb deß gelauter,

ten Burmschensaffts vilj.Pfund/vcrschcumpten Ho,

nigS iiij.Pfnnd/seuds ein wenig Mit einander: Dar,

nachseud j. Pfund frischer zcrstosfenerBUrzetschbli!-

c tuenin Brunnenwasser sovielvonnöhten: Seihe es

durch/vnd seuds zum andern mal. Vnd dieser Syrnp

muß tm Frühling warm wann die Krauter noch saff-

ng/gemacher werden/vnd kan einizig gebrauchet wer,

ven oder mit anöcrn vermischt werden.^ ^ edoch lst die

fürtresslicher danii oer Syrup.

wird auch ein küiistlicherWekn außden Vorm¬

agen vnd Ochseiizungen bereitet: ^Nemblichalfo:

Äimb frische Bur:ctschbliimen j.Pf.genß darüber vij.

Pfnnd guten füssen Most / der also gesotten sey daß er

süß bleibe: Oder damit er kräfftiger werde/ so niMb im

slcdenjeznsiebenPfunddeßaußgeprcßtenSafftSvon

Bllr:etsch/ vnd laß es also lang sieden / biß sichs anfa,

het ;n lauttrn.Oder mit dem außgepreßtenvnd erlan,

^ terten Safft vermische den Wein / so kan Man den

Zanizen Sommer solchen Wein haben. Etliche hen,

cken die gesäuberten süsseN Wurzln deß Bunetschs

ln Wein/vnd hat gleiche Krafft.^ Entweder daß man

die Blumen brauche / wie im ersten vom WerMuch,

wein/vnd im andern theil vonNägleinblumenwein ist

Bericht gegeben worden,'oder aber daß man den auß-

gepreßren Safft darein schütte.

HDieser Wein treibet allesGifft vom Hertzen/reini-
bVn.° geidas Geblüt/vertreibet die schwermühtige trauwri-

^^'^""'^ge Gedancken / erfrewet die lebendige Geister/l^nimbt

Sch«-r« die schweren Trämn/Vnmuch/ Zittern/Ohnmacht!

o/nmacht Erweicht denBauch sänfftiglich.^Vnd thut alles was

^ von der Borzagen conlsrva ,st geschrieben worden.

Das XI. Kapitel.
Von ^Ochsenzungen.

, I. Ochsenzungen.

lLuAloilÄ I. vulAÄris.

I i. Spanisch Ochsenzungen.

Lu^jo/Ium

i.
0chs«nzung.

Er Ochsenzungen seyn drey Geschlecht für,

ĝestellet / eines so die gemeine ist/das ander so

^ SpannischOchsenzunggenennekwird/vnv

das dritte so Welsch Ochsenziing ist/ eines das Män,

lein/dasander das Weiblein genennt-alle Geschlecht

seyn an Gestalt der Wurzeln/Stengeln/Blätter vnd

Blumen einander ganiz ahnlich. I .Ihre Wurtzel ver¬

gleicht sich gantz mit der Bonagen süßvnd klebricht.

LWelche an der erste etwan Armslang vnd außwen-

tig grauwschwartz.2 Die Stengel werden fast zweyer

Elen höch/rund/stachlechtvn rauw/daraufvielzweig,

lein stehen/an welchen viel kleinePurpurblauwe/ oder

tveisse Blümlein hersur komnien/ darauß schwartet

Saame entspringet / fso gantz runtzlecht vnd lang / ei,

nem Schlangen Köpfflein gleich/vnd am Geschmack

süß / deren drey oder vier in haarechten Häußlem ver¬

schlossen. fDie Blätter an der gemeinen Ochseuzun-

gen sind etwas langer / dann an der Vorigen / rauh»

häng vnd stachlecht.
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